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Communiqué

Jugendarbeitslosigkeit: Ausbildungsanstrengungen nicht
einschränken, Lehrabgänger weiterbeschäftigen!

Der Schweizerische Arbeitgeberverband unterstützt den Appell von
Bundesrätin Doris Leuthard zur Bekämpfung einer sich
verstärkenden Jugendarbeitslosigkeit. Es muss auch in dieser
ausserordentlichen wirtschaftlichen Situation gelingen, Jugendliche
erfolgreich in den Arbeitsmarkt zu integrieren. In Verbindung mit
der demografischen Entwicklung drohen ansonsten mittelfristig
empfindliche Lücken im Arbeitsangebot.

Bewährte Instrumente stehen zur Verfügung und das
Berufsbildungssystem ist strukturell gut aufgestellt. Wichtig ist, dass
einerseits die Unternehmen, welche über entsprechende Möglichkeiten
verfügen (Lehrstellen halten/ausbauen, Weiterbeschäftigung von
Lehrabgängern, Praktika schaffen), diese auch bewusst ausschöpfen.
Anderseits müssen die betroffenen Jugendlichen eine erhöhte Flexibilität
bei Lehrstellenwahl und dem Eintritt ins Erwerbsleben zeigen.

Statistische Daten aus der Vergangenheit stützen die Befürchtung vor
einem raschen Anstieg der Jugendarbeitslosigkeit (15 bis 24 Jahre). Es
ist dabei möglich, dass bisher noch nicht erreichte Spitzen verzeichnet
werden müssen. Erfahrungen aus vergangenen Konjunkturzyklen zeigen
jedoch auch, dass sich die Jugendarbeitslosigkeit bei einem
wirtschaftlichen Aufschwung ebenso rasch und überproportional wieder
abbaut. Wichtig ist die Feststellung, dass die individuelle Dauer der
Arbeitslosigkeit bei Jugendlichen unterdurchschnittlich ist.

Das aktuelle Problem fusst klar auf der speziellen Konjunktursensibiliät
und der damit verbundenen starken Dynamik dieses Phänomens. Die
eher strukturell bedingten Ursachen wie Übergangsproblematik,
Strukturwandel und individuelle Risikofaktoren stehen somit nicht im
Vordergrund. Für den ganzen Themenkomplex sind bewährte
Instrumente vorhanden und einsatzbereit (vgl. das heute vorgestellte
Merkblatt des EVD). Im Bereich des Übergangs in das Erwerbsleben
("Übergang II", statistische Kategorie 20 bis 24) treten in den nächsten 2
bis 3 Jahren viele junge Menschen aus den momentan sehr hohen
Beständen des Berufsbildungssystems in den Arbeitsmarkt. Auf dem
Lehrstellenmarkt hingegen macht sich in diesem Jahr bereits ein
Rückgang der Schulabgänger spürbar.

Arbeitsmarktnähe der Berufsbildung als Vorteil -
Konjunkturabhängigkeit als Preis

Das schweizerische Berufsbildungssystem bringt anerkanntermassen
hervorragende Resultate. Im internationalen Vergleich zeigt sich dies
nicht zuletzt in der sehr niedrigen Jugendarbeitslosigkeit. Die Schweizer
Arbeitgeber engagieren sich aus eigenem Interesse stark in der
Berufsbildung, um ihren Fachkräftebedarf zu decken (über 200 000
Jugendliche befinden sich in einer dualen Berufsbildung). In den letzten
Jahren sind durch Reformen erhebliche Anstrengungen zu qualitativen
Optimierungen, verbesserter Durchlässigkeit und eines erweiterten
Angebots im niederschwelligen Bereich (2-jährige Ausbildungen mit
Attest) unternommen worden. Das Angebot an Lehrstellen konnte
laufend erhöht werden.

Die Essenz des erfolgreichen dualen Berufsbildungsmodells ist der
angeleitete, jedoch produktive und echte Arbeitseinsatz in den Betrieben.
Fallen die Aufträge weg, so ist eine sinnvolle Ausbildung schwierig und
die produktiven Leistungen können nicht mehr erbracht werden. In
wirtschaftlich schwierigen Zeiten überlegen sich verantwortungsvolle
Unternehmen besonders gut, ob sie eine bis zu 4 Jahre dauernde neue
Ausbildungsverantwortung übernehmen wollen. Auch in einer
temporären Krise sollte die erfolgreiche schweizerische
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Nachwuchsförderung nicht durch übereilte strukturelle Massnahmen
geschwächt werden.

Langfristig investieren - sich nicht von gegenwärtiger Lage
täuschen lassen

Unternehmen sind es sich gewohnt, langfristige Investitionen zu tätigen
und mit Zyklen umzugehen. Ausbildungsaktivitäten sind strategische
Investitionen, welche angesichts der demografischen Entwicklung immer
wichtiger werden. In einem realistischen Szenario rechnet das
Bundesamt für Statistik mit einem Rückgang der Lehranfänger von 16%
in den nächsten 10 Jahren. Aus diesem Grund liegt es im eigenen
Interesse der Arbeitgeber, die Anstrengungen im Ausbildungsbereich und
die rasche und erfolgreiche Integration junger Fachleute in den
Arbeitsmarkt zu fördern und die Berufsbildung als attraktiven Karriereweg
zu pflegen. Langfristig werden wir uns eher mit Fachkräftemangel als mit
Jugendarbeitslosigkeit zu befassen haben. Darüber dürfen weder die
konjunkturelle Lage noch die momentan hohen Bestände an Lernenden
hinwegtäuschen.

Für weitere Auskünfte:

Thomas Daum, Direktor, Tel. 079 438 06 61
Jürg Zellweger, Ressortleiter Aus- und Weiterbildung, Tel. 079 354 41 54
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